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Rasanter Abend mit David Garrett
VON SABINE ROTHER

AACHEN Es ist ein Abend unter
Freunden – mit Familienanschluss.
Zugleich werden es zweieinhalb
Stunden einer künstlerischen Bilanz
mit tiefen Einblicken: David Garrett
bei den Kurpark Classix. Das Konzert
ist gut besucht, alles drängt zur Büh-
ne, um dem 42-Jährigen internatio-
nal gefeierten Violin-Virtuosen aus
Aachen nah zu sein, sich von einer
Magie einhüllen zu lassen, die Gar-
rett unkompliziert verschenkt. Es ist
ein Heimspiel, das ihn berührt, das
gibt er in seiner lässig-lächelnden
Art zu, streut Erinnerungen ein an
die Zeit, als er 1985 mit den Eltern
im Eurogress den Geiger Henryk
Szeryng erlebt hat und in diesem
Moment nur noch eins wollte: Gei-
ge spielen.

EinemusikalischeHommage

Auf der Kurpark-Bühne hält Gar-
rett die kostbare Guaneri da Jesula,
die „Baltic“, gefertigt 1734, an die
Wange, zupft auf ihr, lebt mit ihr
seinen musikalischen Traum, ein
Programm zu gestalten, das den
großen Geigen-Virtuosen und jenen
Komponisten gewidmet ist, die für
sie komponiert haben – Antonin
Dvorak etwa, Fritz Kreisler, Robert
Schumann.

Die „Iconic“-Tournee, benannt
nach der neuesten CD, ist etwas Be-
sonderes. Mit den Musiker-Freun-
den Franck van der Heijden, Könner
an der E-Gitarre, und dem einfalls-
reichen Bassisten Rogier van Weg-
berg, der die „Vimana“, einen Bass
mit zwei zusätzlichen höheren Sai-
ten, spielt, ist Garrett auf der Bühne
stark.

Wenn er das Publikum nicht in

den Kosmos von Christoph Willi-
bald Glucks „Orpheus und Eurydi-
ke“ entführt oder beim „Tempo di
menuetto“ eines Gaetano Pugnani
zum Tanz einlädt, beantwortet er
vergnügt ein paar Fan-Fragen – etwa
von Nadja, die wissen möchte, wer
die Haarmähne des Geigers blon-
diert. „Immer jemand anders“, ge-
steht er. „Manchmal schaue ich um
die Ecke, ob da jemand was machen
kann.“

Dann geht der rasante Flug
durch die Jahrhunderte weiter zu
den wirbelnden Schneeflocken in
Antonio Vivaldis „Winter“ aus den
„Vier Jahreszeiten“ und zum düster-
opulenten „Danse Macabre“, einer
sinfonischen Dichtung von Camille
Saint-Saëns – Garrett zitiert genüss-
lich das Gedicht, das der Komposi-
tion zugrunde liegt. Ein üppiger
Sound umgibt ihn und seine beiden
Musiker.

Garrett holt den Flamenco aus
den „Asturias“ von Isaac Albeniz

in einem eigenen Arrangement
mutig ins Violinspiel, rührt zutiefst
mit Schumanns „Ave Maria“, lässt
den „Schwan“ aus dem „Karneval
der Tiere“ von Saint-Saëns zarte
Schönheit entfalten. Die Fans hal-
ten den Atem an, wenn der Geiger
durch Wolfgang Amadeus Mozarts
„Türkischen Marsch“ rast, um dann
wieder Kreislers Umsetzung der iri-
schen Volksweise „Danny Boy“ zu
intonieren.

„Unser Juwel!“

Seine Performance ist pure Hin-
gabe – vielfach akrobatisch, immer
grandios. Was so spielerisch daher-
kommt, ist ein minutiös geplantes,
umfassendes Bild, eine große Hom-
mage für alle, die seinen künstleri-
schenWeg begleiten. Ohne Zugaben
lässt ihn das Publikum nicht gehen.
„Hora Staccato“ nach Jascha Heifetz,
dann das heißt es „Bella ciao“. Die
Menschen verlassen den Kurpark –

benebelt vom musikalischen Sturm.
Mit einem glanzvollen Abend „A

Night at the Opera – Noches Espa-
ñolas“ finden die Kurpark Classix
bereits am vergangenen Freitag
einen temperamentvollen Auftakt
– kalter Wind, aber kein Regen, bes-
te Stimmung. Die Menschen unter
einem wilden Himmel tanzen, lau-
schen ergriffen,
halten gespannt
den Atem an, um
dann jubelnd
von den Sitzen zu
springen. Unter
der Leitung von
Generalmusikdirektor Christopher
Ward zeigt sich das Sinfonieorches-
ter engagiert, klanglich durchsichtig
und hochkonzentriert. „Unser Ju-
wel!“, begrüßtVeranstalter Christian
Mourad mit dem von ihm gepräg-
ten höchsten Lob alle Aktiven. „Das
hier ist das Wacken der klassischen
Musik.“ Dann gibt er das Mikrofon
weiter an Generalintendantin Ele-

na Tzavara, die charmant durch den
Abend führt. Die Kulisse ist grandios,
der Zuschauerraum dicht besetzt.
Obwohl die harten Regenschauer
den Boden in Schlamm verwandelt
haben, wird vor der Bühne festlich
geschmaust, füllen sich Gläser und
Teller.

Federico Chuecas beschwingtes
„Preludios“ er-
öffnet den Abend
und gibt einen
Vorgeschmack auf
ein geschickt ge-
staltetes kurzwei-
liges Programm,

bei dem volkstümlich-beschwingte
Elemente und klassische Schönhei-
ten miteinander harmonieren.„Zar-
zuela“ ist dasWort des Abends.„Wis-
sen Sie, was das bedeutet?“, lächelt
Elena Tzavara. „Es eine Mischung
aus Soap-Opera und Operette, es
geht um die Liebe.“

Wards Auswahl funktioniert. Jedes
Stück bringt eine neue Farbe in die

spanische Nacht. Zugleich sind es
Visitenkarten für die Gesangsso-
listinnen und -solisten: Mezzoso-
pranistin Fanny Lustaud mit ihrem
warmen Timbre und der stillen Glut
ihrer Interpretationen ist in Aachen
bekannt und beliebt. Die drei ande-
ren Namen sind neu – gemeinsam
verweisen die vier geschickt auf an-
stehende Produktionen der Spielzeit
2023/2024.

Strahlend bringt Ángel Macías te-
noralen Glanz auf die Kurparkbühne
und beschert dem Publikum atem-
beraubende Momente. Auch Sop-
ranistin Laia Vallés gewinnt rasch
die Herzen, schön im „Canción de
Paloma“, berührend im Wiegen-
lied, einer edlen Zugabe. Kraftvoll,
sicher und mit der Fähigkeit, einer
Arie funkelnde Tiefe zu verleihen,
begeistert Bariton Jorge Ruvalcaba
und nimmt sein Publikum mit in
Pablos Sorozabal Hafenkneipe –„La
Tabernera del Puerto“.

Höhepunkt desAbends

Kostproben aus der Oper „Car-
men“ von Georges Bizet (Ward:
„Er war Franzose, aber er verstand
das spanische Leben!“) verweisen
auf die Wiederaufnahme (1. März
2024), wie Ward locker erzählt. Er
ist glücklich, das Wetter bleibt sta-
bil, Blitz, Donner und Sturzregen
bleiben aus. Nach der „Carmen“-
Ouvertüre, natürlich, die wunder-
schöne „Habanera“, gesungen von
Funny Lustaud.

Ein Höhepunkt des Abends ist
– neben „Granada“ und anderen
Glanzpunkten – Maurice Ravels
„Boléro“, den das Orchester als ma-
gisches Klanggemälde in die Weite
des Kurparks aufsteigen lässt, von
Ward sorgfältig mit Blick auf Raffi-
nessen in allen Stimmen aufgebaut.
Jubelnder Applaus, drei Zugaben:
„Tico Tico“ von Zequinha de Abreu
(1917) lockert auf. Eine von vie-
len Überraschungen der „Noches
Españolas“.

Auch heute Abend warten die
Kurpark Classix mit einem span-
nenden Programmpunkt auf. Der
irische Weltstar Ronan Keating
kommt nach Aachen. Begleitet vom
Sinfonieorchester wird der Sänger
einige seiner unzähligen Nummer-
1-Hits performen. Am Dienstag
kehrt Max Giesinger im Rahmen
seiner „Irgendwann ist Jetzt“ Tour
nach Aachen zurück. Der Singer/
Songwriter sorgt mit seiner Band
für einen fulminanten Abschluss
der Konzertreihe.

Weitere Informationen finden Sie
unter: https://kurparkclassix.de/

Artistische Schlagershow mit Roboter
VON TIM GRIESE

KÖLN Wäre Helene Fischer aber-
gläubisch, sie hätte längst die Tour
abgesagt, ihre Siebensachen ge-
packt und das Weite gesucht. Die
ambitionierte Konzertreise schien
unter keinem guten Stern zu stehen:
erst die Rippenfraktur während der
Proben und die Verschiebung des
Tourstarts, dann die Gesichtsverlet-
zung durch den Trapez-Unfall beim
Konzert in Hannover. Die 39-Jährige
denkt aber gar nicht daran, die Not-
bremse zu ziehen. „Rausch“ heißt
die Tour – und den musikalischen
Rausch will die Schlagersängerin
ihren Fans bieten.

Feuer undWasser

Jetzt also Köln. Zweiter Anlauf, sie-
ben Shows. Aus Ende März wird
Ende August. Spätsommer in der
Domstadt. Kühle Temperaturen,
graue Wolken. Es hat geregnet. Und
in der Lanxess-Arena wird’s wei-
ter regnen, wenn sich beim Cover
von „Never Enough“ aus dem Film
„Greatest Showman“ kunstvoll in-

szeniert um Helene Fischer herum
Wasser ergießt und die Sängerin
knöcheltief im Nass steht, dort wo
kurz zuvor noch Flammen züngel-
ten. Später erhitzen emporschie-
ßende Feuerfontänen die Arena,
sprühen Funken, rauscht Kunstne-
bel aus allen Rohren, während Hele-
ne Fischer und zahlreiche Künstler
des Cirque du Soleil, die gemein-
sam mit ihr den gesamten Abend
gestalten, beeindruckende artisti-
sche Einlagen abliefern. Hoch in der
Luft an Trapez und Strapaten, mal
Pirouetten drehend in schwindel-
erregendem Tempo, mal gefühlvoll
und ausdrucksstark – und immer
mit einer unglaublichen Körperbe-
herrschung.

„Ich liebe die großen Shows. Ich
hoffe, ihr merkt, wie sehr ich dar-
in aufgehe. Das ist meine absolu-
te Leidenschaft“, beschreibt der
Schlagerstar seinen Antrieb, Musik
zu machen und live auf der Bühne
aufzutreten. Helene Fischer ist eine
Meisterin der Selbstinszenierung.
Die hat sie im Schlagergeschäft er-
lernt und über die Jahre perfektio-
niert.

Ihre Vermarktung geht so weit,
dass vorm Konzert und in der Pause
Werbespots gezeigt werden: Helene
im Discounter, ihre Musik auf dem
Kreuzfahrtschiff, ein Finanzvertrieb
verlost Konzerttickets. Wer einen
Code scannt, bekommt online zehn
Prozent Rabatt aufs Merchandise,
und überhaupt all diese Fanartikel:

Wer zuvor noch an den Ständen
vorbeigelaufen ist, weiß dank der
Videowände nun, was fürs perfekte
Fischer-Outfit noch fehlt.

Die volle Dosis Helene! Die Fans
lieben sie, tragen Shirts mit ihrem
Konterfei, winken mit leuchtenden
LED-Stäben, und sie halten bemalte
Schilder hoch, um ihren Star auf sich

aufmerksam zu machen. Da werden
Fotos mit Anhängern gemacht, und
da wird zusammen mit einem Be-
sucher ein Geburtstagsständchen
für dessen Chef gesungen. Wie er
denn hieße, der Boss? Florian? „Ein
toller Name“, stellt Helene Fischer
in Anspielung auf ihren Ex-Partner
Florian Silbereisen amüsiert fest.
Die Halle lacht.

„Ein sehr persönlicher Song“

Seit 2018 ist Helene Fischer mit
dem Tänzer Thomas Seitel liiert.
Gemeinsam performen sie meter-
hoch über der Multifunktionsbühne
an Bändern schwingend zur Ballade
„Hand in Hand“.„Ein sehr persönli-
cher Song“, hat die Sängerin, die für
das aktuelle Album erstmals auch
eigene Stücke geschrieben hat, das
Lied zuvor angekündigt.„Ich muss-
te viel verarbeiten, hatte aber auch
große Zuversicht, ein tiefesVertrau-
en in die Zukunft, dass alles genauso
kommt, wie es kommen soll. Das ist
meine persönliche Story.“

Und dann gibt es da noch diesen
gelenkigen Roboterarm, ein mons-

tröses Konstrukt, an dessen Spitze
Helene Fischer für „Atemlos durch
die Nacht“ Position einnimmt, ehe
der Arm in verschiedene Richtun-
gen schnellt, die Sängerin im Kreis
drehen lässt, sie auf den Kopf stellt
und hoch in die Luft stemmt, wäh-
rend sie „Atemlos durch die Nacht“
singt. Das ist ein Schauspiel!

Futuristisch geht es zu, aber auch
klassisch, ohne Stecker. Bei einem
kleinen Akustikset auf einer mobi-
len Bühne, die während einer rund
20-minütigen Pause in der Hallen-
mitte aufgebaut wird, singt Helene
Fischer, begleitet von Musikern ihrer
Band, ein Schlagermedley und „Re-
genbogenfarben“ und wird dabei
gesanglich von ihren durch und
durch textsicheren rund 16.000 Fans
unterstützt. Gänsehaut habe sie, ge-
steht die Sängerin.Weil’s ein beson-
derer Abend sei, das erste Konzert
nach der Sommerpause. „Ich bin
ganz emotional.“

Noch bis zum 2. September ist die
Lanxess-Arena Helene-Fischer-Land.
Es sind noch Restkarten für die Shows
erhältlich.

Rund 16.000 Fans kommen zum ersten von sieben Konzerten von Schlagerstar Helene Fischer in der Kölner Lanxess-Arena.

Helene Fischer zurück auf der Bühne. „Ich liebe die großen Shows“, erklärt sie
während ihres ersten von sieben Konzerten in der Kölner Lanxess-Arena.
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Ohne Zugaben lässt ihn das Publikum nicht gehen: David Garretts (oben links) Performance bei den Kurpark Classix ist pure Hingabe. Das Konzert des Aachener
Sinfonieorchesters am Freitag widmet sich dem Sehnsuchtsort von KomponistenwieMaurice Ravel: Spanien (oben rechts). Sopranistin Laia Vallés (unten rechts)
gewinntmit ihrer Stimme und einer edlen Zugabe rasch die Herzen. Veranstalter ChristianMourad (unten links) begrüßt alle Aktivenmit dem höchsten Lob. Dann
gibt er dasMikrofonweiter an Generalintendantin Elena Tzavara, die charmant durch den Abend führt. FOTOS: HEIKE LACHMANNUND TIM GRIESE

Der Einzelticketverkauf für die
Kurpark Classix liegt insgesamt
unter den Erwartungen. Vier
Konzerte sind bis Sonntagabend
absolviert; ausverkauft ist keines.
Dabei haben die Produktionskos-
ten die Marke von einer Million
Euro deutlich geknackt, sagt Ver-
anstalter Christian Mourad. Per-
sonal- undMaterialkosten sind im
Jahresvergleich um 30 Prozent
gestiegen. Jetzt schon ist klar: Bei
der 15. Auflage im Kurpark an der
Monheimsallee steht unter der
Endabrechnung wahrscheinlich
keine schwarze Zahl.

Finanzierungwird
immer schwieriger

INFO

„Das hier ist dasWacken
der klassischenMusik.“

ChristianMourad,
Veranstalter derKurpark Classix


